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Deutſches Reich.

Berlin, 10. Oktober. (Hofnachrichten.)
Majeſtäten verweilten heute in Hubertusſtock, Prinz Ernſt Au Kretzſchau nach Zeitz.

Zeitz über Kretzſchau, wo ſich der Führer vergeblich eine Flaſchenebſt Gemahlin im Neuen Palais bei Potsdam.uſt
Dresden, 10. Oktober.

Buck iſt ſomit gewählt.
Provinz und Umgegend.

Wernigerode a. H., 9. Oktober.
in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch im Zuge Harz-
burg-- Braunſchweig zwiſchen Schladen und Vienenburg er-
ſchoß, iſt nunmehr in der Perſon des 17jährigen Seminariſten
Martin Hach vom Seminar in Elbing ermittelt worden. Der
junge Mann ſcheint gemütskrank geweſen zu ſein; er hatte ſich
am Montag mit Selbſtmordabſichten aus Elbing entfernt, um
ſich in den Harz zu begeben. Der junge Selbſtmörder iſt der
Sohn eines Muſikdirektors, ſeine Mutter lebt in Marienwerder
in Weſtpreußen. Jn einem Briefe an einen Freund kündigte
er beſtimmt ſeinen Tod durch Erſchießen an und beſtellte Grüße
an Freunde und Verwandte.

Torgau, 10. Oktober. Drei ruſſiſche Mädchenhändler
wurden auf der Bahnſtrecke Guben-- Halle verhaftet. Die drei
hatten mehrere 16jährige hübſche Mädchen bei ſich. Ein Fahr-
gaſt belauſchte die in ruſſiſcher Sprache geführten Geſpräche;
er fragte die Mädchen heimlich nach dem Ziel der Reiſe, ſie
konnten aber keine Auskunft geben. Nunmehr machte er den
zufällig im Zuge anweſenden Gendarmen aus Mückenberg auf
die Geſellſchaft aufmerkſam. Dieſer veranlaßte dann in Fal-
kenberg die Feſtnahme. Wie es heißt, ſollten die jungen Mäd-
chen nach Braſilien verſchleppt werden.

Eisleben, 10. Oktober. Jn Unterrißdorf ſtürzte auf einem
der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft gehöri-
gen Kaliſchacht der 31jährige Bergmann Köhler aus Eisleben
ab und war ſofort tot.

Meineweh, 3. Oktober. Geſchichtliche Tatſachen, deren
Erinnerung die Jahrhundertfeiern wachrufen, können aus der
großen Zeit von 1813 auch von hier berichtet werden. Amt-
liche Quellen berichten, daß 1813 viele Leute infolge der
ſchrecklichen Geſchehniſſe vor Schreck nur ſo ſterben“. Am 26.

April fand zwiſchen preußiſchen Huſaren und franzöſiſchen Vor-
poſten hier ein Gefecht ſtatt. Die Preußen wurden durch

e

H9 wiſchen zwei Mühlſteinen.
Roman von Marie Stahl.

31 150 Stimmen.

Ich möchte ſo gern Jhr Vertrauen in mich rechtfertigen
und Jhnen meine unveränderte Ergebenheit beweiſen,“ entgeg-
nete er, indem er ſich bemühte, ſeine Amtsmiene zurückzugewin-
nen. „Jch würde Jhnen ſo gern gefällig ſein, wenn es von
mir abhinge, aber es ſtehen Schwierigkeiten im Wege

Berta Blaſius dachte erſchrocken, wie trüb und öde ihr
Haus ſein würde ohne ihren Liebling, und ſie nahm noch ein-
mal allen Mut zuſammen. Mit flehender Bitte begann ſie von
neuem von ſeinem Einfluß zu reden, von der Hoffnung, die ſie
in ſeine Fürſprache geſetzt.

M dieſem Augenblick tat ſich die Tür auf, und Frau Linda
Habicht zeigte ſich auf der Schwelle mit feindſeliger Miene, zum
Ausgang gerüſtet. Jhre Züge erſchienen noch ſchärfer, ihre Ge-
ſtalt noch hagerer neben Frau Bertas weicher Rundlichkeit.

„Verzeihe, ich dachte, du ſeieſt allein die Sprechſtunde
iſt längſt vorüber ich warte ſchon eine ganze Weile auf
dich“ ſagte ſie mit nicht mißzuverſtehendem Vorwurf, und ihre
Späheraugen durchbohrten die Schuldige, die ihr den Gatten
vorenthielt.

„Liebes Herz, erlaube, daß ich dich mit Frau Blaſius be-
kannt mache,“ bat der Bürgermeiſter in ſüßeſtem Tonfall. „Es
iſt ja ſolch eine Freude für mich, meine liebe Frau vorzu-
ſtellen, denn wir ſind alte Bekannte.“

Die beiden Frauen begrüßten ſich mit erfrorener Höflich-
keit, ſo daß ſich eine förmliche Eiſesluft im Zimmer zu ver-
breiten ſchien. Armer, unglücklicher Theo! dachte Berta, und
in dieſem Augenblick verzieh ſie ihm vieles.

„Frau Blaſius kam mit einem Anliegen,“ fuhr Theodor
Habicht fort, und er trug ſeiner Frau die Sache vor.

„Du wirſt dich gewiß gern bei deiner Nichte, der Gräfin,

Garde du Korps verſtärkt und trieben die Franzoſen zurück.
Die Kaiſerlichen Die Preußen unter Major Hellwig zogen dann über Döſchwitz,

Bei der heutigen Reichstagserſatz-] Wein ausbat, nach Droyßig und Eiſenberg.
wahl im 4. ſächſiſchen Wahlkreiſe Dresden-Neuſtadt erhielten herrſchte, als am 1. und 2. Mai der Schlachtenlärm von Lützen
Dr. Hartmann (Konſ.) 14 038 Stimmen, Rechtsanwalt Kloep- her ertönte und die brennenden Dörfer den Himmel blutrot be-
pel (Fortſchr. Vp.) 11024 und Arbeiterſekretär Buck (Soz.)leuchteten.

Korps Oudinot von Naumburg nach Zeitz zu hier durch, es muß-
ten viele Nahrungsmittel, Futter und Geſpanne geliefert wer-

Der Unbekannte, der ſich den.
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153. JahrgangSonntag, den 12. Oktober 1913.

Am 27. April zogen dieſe Truppen von

Große Furcht

lich aufzutreten.
kergeſellen gegenüber, verſetzte ihm einen Meſſerſtich in den
Oberſchenkel und lief davon.
verfolgt, entkam aber.
macht werden.

So z. B. trat er am Dalbergsweg einem Bäfk-

Der Mann wurde zwar energiſch
Hoffentlich kann er bald unſchädlich ge-

Am 5. Mai zogen gegen

Stößen-Gröbitz. Bei der Rekrutierung am 14. und 15. Ja-
nuar hatten Meineweh, Prieſen und Runthal 63 Mann auf-
zubringen. Jnfolge der Verarmung und bitteren Not der
Einwohner konnte die Ausrüſtung der freiwilligen Landwehr-
leute, der Mann 30 Taler, nicht beſchafft werden. Am 15.
Oktober erklärten dann die Bewohner dem Amt, daß ſie
nichts mehr liefern könnten und ihnen ſogar das Geld fehlte,
für ſich Brot zu kaufen. Ein böſer Tag war der 6. Septem-
ber, wo von Zeitz her Koſaken einrückten, die ſchrecklich plün-
derten und ſchändeten. Als Wegweiſer wurde von hier zwi-
ſchen zwei Reitern Chriſtoph Seifert fortgeſchleppt. Dieſer
konnte aber im Hohlwege bei Langendorf wieder entfliehen.
Friedrich Mehr, der in Torgau unter Low ſtand, wurde bei
Groß-Beeren ſchwer verwundet. Sein Kamerad Gröſchel aus
Zellſchen, der ihn auf dem Rücken aus dem Feuer trug, mußte
ihn aber aufgeben, da ein Schuß den Mehr tötete. Vom 21.
bis 23. Oktober waren wieder große Durchmärſche. Der Schaf-
ſtall war als Lazarett eingerichtet.

Thale, 9. Oktober. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete
ſich im hieſigen Eiſenwerk. Ein etwa 100 Zentner ſchwerer
Eiſenblock kippte um und begrub den 18 Jahre alten Hütten-
arbeiter Hermann Leibholz aus Weddersleben unter ſich. Der
Unglückliche war auf der Stelle tot. Jnfolge Krampfanfalles
ſtürzte der Pocharbeiter Hermann Jürgens aus CElausthal in
die Kläranlage. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos Es
konnte nur noch der in den Schlammaſſen erfolgte Tod durch
Erſticken feſtgeſtellt werden.

Erfurt, 9. Oktober. Derjenige Mann, der im Adamsko-
ſtüm nachts wiederholt Straßenpaſſanten ſich zeigte und be-
unruhigte, taucht immer wieder auf. Neuerdings ſcheint der
ſonderbare Kauz, der jedenfalls geiſteskrank iſt, gemeingefähr-

t r20 000 Franzoſen des g. mit dem Direktor Heinrich Nell aus Erla bei Schwarzenberg im
Café „Jmperator“ in fröhlicher Tafelrunde.
Sportmütze trug, wurde von einem ſeiner Tiſchgenoſſen mit „Amtsrich-
ter“ angeredet.

Gerichkszeitung.
Plauen, 10. Oktober. Jn der Frühe des 23. Juli ſaß der Amts-

ichter Dr. Landgraf aus Schwarzenberg mit mehreren Bekannten, u.

Der Amtsrichter, der eine

Am Nebentiſche ſaßen einige Gäſte beim Skat. Als dast J ſ re Hſ er 1 2 F 3Am 15. Juni ſtanden die Preußen und Sſterreicher Wort „Amtsrichter“ fiel, rief einer der Gäſte: „Was, der will Amts-
unter General Thielemann in Schlachtſtellung vor Meineweh-richter ſein?“ Ein Wort gab das andere, und ſchließlich kam es zu

Reibereien. Der Amtsrichter ließ dann durch einen Schutzmann die
Namen dreier Gäſte feſtſtellen und ließ ihnen noch am ſelben Tage durch
ſeinen Freund Nell eine Herausforderung auf 15 Schritt Diſtanz bei
dreimaligem Kugelwechſel zugehen.
Student der Chemie Theodor Staudt, nahm die
Es kam aber zu keinem Zweikampf, vielmehr erhielt die Behörde Kennt-
nis von der Herausforderung, die jetzt ein Nachſpiel vor der 2.
kammer hatte. t
richter nach Plauen verſetzt worden iſt, hatte ſich wegen Herausforderung
zum Zweikampfe mit
Student der Chemie Staudt wegen Annahme der Forderung und der Di-
rektor Nell wegen Kartelltragens zur Verantwortung gezogen waren.
Dr. Landgraf erklärte, er habe als Alter Herr einer Verbindung und als
Beleidigter gar nicht anders
dern zu laſſen.
Landgrafs, daß er ſich in einer Zwangslage befunden habe, und verur-
teilte ihn zu einer Woche Feſtungshaft. Der Student Staudt erhielt drei
Tage Haft.

Nur einer der drei Geforderten, der
Piſtolenforderung an.

Straf-
Der Amtsrichter Dr. Landgraf, der inzwiſchen als Land-

tödlichen Waffen zu verantworten, während der
D

handeln können, als ſeine Beleidiger for-

e d u 2 n J DrDas Gericht berückſichtigte denn auch zugunſten Dr.

Bautzen, 10. Oktober. Wegen fahrläſſiger Tötung verurteilte ge-
ſtern nachmittag die erſte Strafkammer des Landgerichts in Bautzen den

frſi Zudlor J Kauf n M T nri l Monm mfrüher bei dem Automobilhändler und Kaufmann Robert Emil Neumann
in Zittau beſchäftigt geweſenen Kraftwagenführer Richard H. Dießner zu
neun Monaten Gefängnis. Der Angeklagte hatte in der Nacht zum 31.
Auguſt d. Js. auf der Heimkehr von einer Probefahrt nach Grottau in
der Nähe der Reichsgrenze den Färbereiarbeiter Söhnel aus Oberullers-
dorf überfahren, ſo daß dieſer alsbald ſeinen ſchweren Verletzungen er-
lag.

Breslau, 9. Oktober. Amtsrichter Knittel hat gegen das Urteil der
Gleiwitzer Strafkammer Reviſion beim Reichsgericht eingelegt.

Vom Ritualmordprozeß in Kiew.
Kiew, 10. Oktober. Der Arbeiter Ljubtſchenko aus Saizews Fa-

brik, in der der Angeklagte Beilis arbeitete, ſagte aus, in der Mitte des
Fabrikhofes habe ſich ein Pferdeſtall befunden, in dem auch
wohnbare Räumlichkeit geweſen ſei, in der Frau Beilis gewohnt habe.
Jm Herbſt ſei dieſer Pferdeſtall abgebrannt. Auf Erſuchen eines Ver-
teidigers Beilis ſtellte das Gericht feſt, daß der Pferdeſtall am 23. Okf-
tober abbrannte, während Beilis am 16. Auguſt verhaftet worden war.
Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß nach der Ausſage Ljubtſchenkos

Jnnern des Pferdeſtalles in Abweſenheit des Stallknechts
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wohl die junge Dame, die Schulkollegin unſrer Elſa, perſönlich.“
Die beiden Frauen hatten unterdeſſen Platz genommen,

beide auf dem Kameltaſchenſofa, während der Bürgermeiſter in
ſeinem tiefen Seſſel verſank. Er ſpielte mit einem Falzbein,
das er zwiſchen den Fingern drehte. Linda Habicht hielt ihren
Schirm ſteif wie einen Stock. Sie räuſperte ſich hart, ehe ſie
ſprach, und entgegnete mit trockener Stimme, die jede Jlluſion,
die noch irgendwie und irgendwo ihr Leben friſten konnte, tot-
zuſchlagen ſchien:

„Jch kenne Fräulein Linker nur ſehr oberflächlich, aber
was ich von ihr gehört habe, macht es mir leider unmöglich,
ſie meiner Nichte zu empfehlen, da ſie ſich durchaus nicht für
ihr Haus eignet.“

Hier machte ſie eine Pauſe. Berta Blaſius warf einen
hilfeflehenden Blick auf ihre Jugendliebe, aber Theo Habicht
wich ihm aus. „Hm, hm, meinſt du wirklich?“ fragte er ſanft.

„Jch meine immer, was ich ſage,“ war die unerbittliche
Antwort. Einen ſchlechteren Anwalt als ihre Tante hätte
Erda Linker nie bei Frau Habicht haben können, denn dieſe
kannte ihre Vorgeſchichte ganz genau. Der Bürgermeiſter
ahnte jetzt ſchon das Unwetter, das durch Berta Blaſius Beſuch
heraufbeſchworen und im Anzuge war.

„Fräulein Linker hat kein Geheimnis daraus gemacht, daß
ſie nicht auf dem Boden der Geſinnung ſteht, die unerläßlich
iſt, um ſie als Lehrerin und Hausgenoſſin auf dem Schloß zu
empfehlen,“ fuhr Linda Habicht mit Richtermiene fort. „Sie
hat einmal auf dem Seminar in einem Klaſſenaufſatz Anſichten
geäußert, die unſre Elſa erſchreckten, und nach allem, was
meine Tochter mir darüber mitgeteilt, nenne ich ſie unpaſſend
für ein junges Mädchen, denn ſie verherrlichen ſchrankenloſe
Freiheit und den Kampf gegen geheiligte Traditionen. Eine
junge Dame mit ſolchen Anſichten gehört nicht in das gräfliche
Haus der Gunderodes.“

die ich bereits erwähnte.“
Berta Blaſius hatte ſich erhoben.
„Jch bedaure, Herr Bürgermeiſter, Sie beläſtigt zu haben,“

ſagte ſie, blaß bis in die Lippen. „Jch glaube zwar, daß Jhr
Fräulein Tochter und Jhre Gemahlin meine Nichte falſch ver-
ſtanden haben, aber jedenfalls bleibt in dieſer Sache weiter
nichts zu ſagen. Sie erlauben, daß ich mich empfehle.“

„Von falſch verſtehen kann gar keine Rede ſein,“ ereiferte
ſich Frau Linda in einem Ton, der hart an der Grenze der
Höflichkeit ſtand. „Wenn Sie den Aufſatz nicht geleſen haben,
holen Sie es doch, bitte, nach. Aber Sie werden ſicher die An-
ſichten Jhrer Nichte kennen, da ſie ja von Jhnen erzogen wurde
und ausſchließlich unter Jhrem Einfluß geſtanden hat.“

„Jch bitte um Entſchuldigung, Frau Bürgermeiſter, in un-
ſerm Hauſe gibt es keine ſolchen Anſichten,“ erwiderte Berta
Blaſius. Mehr konnte ſie nicht ſagen, ſie mußte gewaltig
ſchlucken, um nicht in Tränen auszubrechen, aber ſie wollte ſich
vor dieſer Frau nicht ſchwach zeigen.

„„Sicher nicht, das iſt ja bekannt,“ fiel der Bürgermeiſter
begütigend ein. „Jhr Herr Vater iſt einer unſrer geachtetſten
Bürger. Vielleicht hat aber doch Jhre Nichte etwas mehr vom
Blute der Mutter geerbt, als Sie ſelbſt glauben oder wiſſen,
meine liebe Frau Blaſius. Wie ſchwer es iſt, dagegen anzu-
kämpfen, beweiſen die Erfahrungen.“

Frau Berta ſtammelte noch einige nichtsſagende Worte
und empfahl ſich eilig. Sie ging mit beflügelten Schritten, um
nur aus dieſem Hauſe zu kommen, aus dem Bereich der haßer-
füllten Blicke dieſer Frau, die ſie wie eine Todfeindin ange-
ſehen. Bebend und ſchwer atmend vor Entrüſtung eilte ſie
heim. Die überwindung in dieſem Bittgang hatte ſie einen
harten Kampf gekoſtet, aber einen ſolchen Mißerfolg, eine ſo
bittere Kränkung hätte ſie nie für möglich gehalten.

(Fortſetzung folgt
Dangig, 10. Dttober. Verhaftet wurde hier wegen Untreue im Be„Hm, hm,“ räuſperte ſich der Bürgermeiſter, „meine ver-

für Fäulein Linker verwenden,“ fügte er hinzu, „du kennſt ja ehrte Frau Blaſius, da haben wir die Erbſchaft des Blutes, ruf der Rechtsanwalt Brejski, ein bekannter polniſcher Agitator.
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entſtanden ſei, während ſich Frau Beilis in ihrer Wohnung befunden
abe. Der Verteidiger Gruſenberg erſuchte um die Veröffentlichung desr ken über die Hausſuchung in der Wohnung Beilis. Das Gericht

lehnte aus formellen Gründen das Geſuch ab und gab nur bekannt, daß
die Hausſuchung am 9. Auguſt ſtattgefunden hat. Während des Ver-
hörs von vierzehn Kameraden des ermordeten Juſchtſchinsky ſagten zwei
von ihnen aus, ſie hätten Juſchtſchinsky am 25. März 6 Uhr morgens
auf dem Wege zur Schule geſehen. Agenten der Geheimpolizei hättenihnen gedroht, ſie einzuſperren, wenn ſie nicht ausſagten, daß e Juſcht

ſchinsky nicht geſehen hätten. Die Kameraden Juſchtſchinskys ſagten wei-
ter aus, ſie hätten oft in der Nähe der Fabrik Saizews geſpielt und zu-
weilen das Fabrikterrain betreten. Die Hausknechte hätten ſie oft
vertrieben, Beilis jedoch niemals.

Berichtigung. Jn voriger Nummer iſt infolge Unachtſamkeit des
Metteurs ein Satz unverſtändlich wiedergegeben worden. Es ſollte rich-
tig heißen, daß ſich 200 Gelehrte, höhere Beamte uſw. in einer Erklä-
rung an die Offentlichkeit gewendet hätten, um Stellung gegen das
Unwahre des Ritualmordes, ſpeziell gegen Kinder, zu nehmen.

Vermiſchtes.
Lüktich, 10. Oktober. Ein Liebesdrama hat ſich heute früh vor den

Toren eines großen Warenhauſes abgeſpielt. Der Bankbeamte Mulkin
lauerte dort ſeiner früheren Geliebten, einem Fräulein Ringlet, die ihr
Verlöbnis mit ihm gelöſt hatte, auf und ſchoß im Moment, als ſie aus
dem Warenhaus heraustrat, vier Revolverſchüſſe auf ſie ab. Das junge,
ſchöne Mädchen wurde lebensgefährlich verletzt. Der Mörder entfloh.
Als er ſich verfolgt ſah, wandte er ſich gegen das Publikum und ſchoß
mit einem zweiten Revolver auf ſeine Verfolger. Ein Paſſant wurde
getötet, vier andere Perſonen ſind verletzt worden. Bei der Panik, die
unter dem Publikum ausgebrochen war, konnte Mulkin entkommen. Die
polizeilichen Nachforſchungen nach dem Verbrecher waren bis in die
Abendſtunden erfolglos.

Wien, 10. Oktober. Nach einer neuen Meldung aus dem Gebiete
der Stubalpe (in Steinermark), wo, wie wiederholt berichtet, ſeit einer
Reihe von Monaten unbekannte Raubtiere den Schrecken der dortigen
Bauernſchaft bilden, ſoll es ſich tatſächlich um einen Löwen und einen
großen Wolf ſowie zwei kleinere Raubtiere handeln. Die Tiere ſind
dort bereits ſeit Anfang d. Js. aus einer Menagerie in einem Orte Ober-
ſteiermarks, deren Käfige morſch waren, entwichen. Geſtern hat wie-
der eines der Tiere, die trotz ausgeſetzter hoher Belohnung und der An-
ſtrengung Hunderter von freiwilligen Jägern bei der großen Ausdeh-
nung des Stubalpengebietes noch nicht zur Strecke gebracht werden konn
ten, einen 128 Jahre alten Stier getötet und faſt ganz aufgefreſſen. Das
Raubtier iſt dem Stier auf den Nacken geſprungen und hat ihm die
Wirbelſäule glatt durchgebiſſen, was auf eine große Katze ſchließen läßt.
Da in dieſem Gebiet ſehr bald Schnee fällt, glaubt man, daß es gelin-
gen wird, in den nächſten Tagen die Art der Tiere aus den Fährten
endgültig feſtzuſtellen.

Wien, 10. Oktober. Wegen eines Sittlichkeitsvergehens wurde in
Neukirchen (Jnn) der dortige Hilfslehrer verhaftet. Auf dem Transport
in das Unterſuchungsgefängnis zog er einen Revolver und erſchoß ſich
vor den Augen des Gendarmen.

Görlitz, 10. Oktober. Ein junges Mädchen Marta Hans von hier,
das heute nach kurzem Krankenlager aus dem hieſigen Krankenhauſe ent-
laſſen werden ſollte und vorher noch ein Dampfbad vom Arzt verſchrie-
ben bekam, wurde in Gegenwart einer Schweſter ſo ſtark am ganzen
Körper verbrüht, daß der Tod bald nach dem Bade eintrat. Das junge
Mädchen klagte ſchon 10 Minuten nach Beginn des Bades über die un-
erträgliche Hitze. Nach 14 Minuten verlangte die Badende wiederholt
ihre Freilaſſung, weil ſie Krämpfe bekam. Darauf wurde das Dampf-
bad abgeſtellt. Das Mädchen fiel aber ſofort in eine tiefe Ohnmacht, aus
der es nicht wieder erwacht.

Hirſchberg a. d. Saale, 10. Oktober. Der A44jährige Geſchirrführer
Johann Krauſe verunglückte dadurch, daß ein ſchwer beladener Wagen
umſtürzter nd ihn den Bruſtkorb eindrückte, fo daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Der bei dem Gutsbeſitzer Otto Dietz in Willersdorf be
ſchäftigte Dienſtknecht Joſef Michel fiel, als er eine Priſe Schnupftabak
nehmen wollte, vom Wagen herab und geriet ſo unglücklich unter die
Räder, daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat.

München, 10. Oktober. Der Vorſtand der Diſtriktskaſſe Kadolzburg
(Mittelfranken), Brandſtätter, hat, wie ſich bei einer Reviſion heraus-
ſtellte, Veruntreuungen von über 100 000 Mark begangen. Die Verun-
treuungen können durch den Reſervefonds gedeckt werden.

Breslau, 10. Oktober. Der Rechtsanwalt Schott in Nikolai ſtellte
ſich dem Gericht unter der Selbſtänklage, er habe aus Not zur Tilgung
alter Studienſchulden ihm anvertraute Gelder angegriffen. Wie der
„Oberſchl. Wanderer“ mitteilt, betragen die Unterſchlagungen rund
20 000 Mark.

Kaſſel, 10. Oktober. Jn dem Nachbardorfe Mönchehof wurden
heute durch ein Großfeuer ſechs Wohnhäuſer, neun Stallungen und
Scheunen eingeäſchert. Der Schaden wird auf 300 000 Mark geſchätzt.
Acht Familien ſind durch den Brand obdachlos geworden.

Newyork, 10. Oktober. Der Anfang Februar dieſes Jahres nach
Unterſchlagung von über 300 000 Mark flüchtig gewordene General-
direktor der Land- und Jnduſtriebank A.G. in Berlin Paul Richard
Lindner wurde geſtern von dem hieſigen deutſchen Konſul erkannt und
auf ſeine Veranlaſſung in Haft genommen.

Moskau, 10. Oktober. Wie aus Baku (Kaukaſus) gemeldet wird,
iſt der Fürſt Dadiani, Offizier des Kaiſerlichen Convoi, zu 20 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden. Der Fürſt hatte aus Liebe zu der
Fürſtin Dadiſchkieliani deren Gatten durch gedungene Mörder töten
laſſen. Die beiden Mörder wurden ſeinerzeit zu je zehn Jahren Zwangs-
arbeit verurteilt.

Tokio, 10. Oktober. Als das Torpedoboot „Jſatſuki“ auf der Höhe
von Ominate Kriegsübungen vornahm, explodierten die Keſſel. Das
Schiff wurde in zwei Teile zerriſſen und ſank. Zwei Mann von der
Beſatzung wurden getötet und 16 Mann verwundet.

Zeitgemäße Betrechkungen.

Es kann ja nicht immer ſo bleiben!
Schon färbten die Wälder ihr Kleid, Schon wurde es

ſtiller und trüber Jm brauſenden Strome der Zeit Ziehn
ſchnell uns die Tage vorüber, Doch wenn uns ein Tag nicht
gefällt Schnell wird ihn ein andrer vertreiben Der ſchönſte
Troſt bleibt auf der Welt: Es kann ja nicht immer ſo blei-
ben! Wenn heute ein Schnupfen dich plagt Und wenn
du dich fühlſt wie zerſchlagen Wenns Wetter dir nimmer be-
hagt Und ürger verſtimmt dir den Magen Wenn gänz-
lich Fortung dich mied Und mahnend die Gläubiger ſchrei-
ben, Dann ſinge zum Troſt dir das Lied: Es kann ja nicht
immer ſo bleiben! Es kommt ja für jeden die Zeit,
Nur darf man die Zeit nicht verpaſſen, Vereinſamt iſt manch
eine Maid Seitdem die Reſerve entlaſſen Doch hoff-
nungsfroh geht ſie einher, Es kann ja nicht immer ſo blei-
ben Vermehrt wird jetzt wieder das Heer, Bald herrſcht
ein viel lebhafter Treiben! Das Heer, das verſtärkt wer-
den muß Gibt uns die Gewähr für den Frieden Und
machts auch dem Nachbar Verdruß Wir haben uns dazu
entſchieden Und wie auch der Franzmann ſich rührt Ein
Keil wird den andern ſtets treiben Wir wachen, daß uns
nichts paſſiert Und das wird wohl immer ſo bleiben!
Stets liebte Europa die Ruh Doch hat, ſie nie lange beſtan-
den Es brodelt. und gährt immerzu Und Zündſtoff iſt
immer vorhanden Und ob auch der Friedensfreund meint:

Das kann ja nicht immer ſo bleiben, Es bleibt uns der
Freund wie der Feind Die Menſchen ſie müſſen ſich reiben!

Noch tobt auf dem Balkan ein Kampf, Jetzt will ſich
Albanien nicht fügen Es kennt ohne Feuer und Dampf
Der Balkan kein rechtes Vergnügen! Die Großmächte ſtehen

beiſeit Mißfällig betrachend das Treiben Und meinen
vertrauend der Zeit: Es wird doch nicht immer ſo bleiben!

Das iſt noch ein Troſt auf der Welt, Den kann man
ſich billig verſchreiben Wenn dies uns und jenes mißfällt:

Es kann ja nicht immer ſo bleiben Wenn heute ein Werk
dir mißriet, So ſchaffe doch hoffnungsfroh weiter Und
denke, was immer geſchieht: Es kommt auch mal anders!

Ernſt Heiter.
Kleines Feuſſſeton.

Die Enkfernungen der Fixſterne von der Erde
ſindſo ungeheuer, daß das menſchliche Vorſtellungsvermögen
nicht ausreicht, ſie faßlich zu verſinnlichen. Wie wir dem

leſenswerten Büchlein des Kölner Aſtronomen Prof. Herm. J.
Klein (Verlag von Strecker u. Schröder in Stuttgart, Preis
1,40 Mark) entnehmen, iſt der nächſte Fixſtern bei der Erde der
glänzende Stern Alpha im Zentauren, der am ſüdlichen Him-
mel ſteht. Seine Entfernung beträgt 4500 mal 1000 Millio-
nen Meilen oder iſt 225 000 mal ſo groß als die Entfernung
der Sonne von der Erde. Allen bis jetzt angeſtellten Unter
ſuchungen zufolge gibt es keinen Fixſtern, welcher der Erde
näher wäre als 4000 mal 1000 Millionen oder 4000 Milliarden
Meilen. Man bezeichnet dieſe Entfernung als eine Stern-
weite, und dieſe zu durchlaufen bedarf das Licht 34 Jahre.
Die Zahl der Sterne, deren Entfernung man direkt meſſen
konnte, iſt noch ſehr gering. Von bekannten Sternen befindet
ſich darunter Sirius, deſſen Entfernung 2,6 Sternweiten be
trägt, Wega mit 20 Sternweiten, Capella mit einer Entfer-
nung von 2,5 Sternweiten. Unter der Annahme, daß die Ent-
fernungen der Sterne voneinander im großen und ganzen nicht
allzu verſchieden ſind, und daß die lichtſchwächſten Sterne durch
ſchnittlich auch am entfernteſten ſtehen, hat man die durch-
ſchnittlichen Entfernungen der Sterne der verſchiedenen Hel-
ligkeitsklaſſen zu ſchätzen verſucht. Hiernach befinden ſich die
ſchwächſten, dem bloßen Auge noch ſichtbaren Fixſterne in einer
Entfernung, welche der Lichtſtrahl erſt in 100 Jahren zu durch-
laufen vermag. Die Sterne 10. Größe, alſo die ſchwächſten, die
man in einem mäßigen Fernrohre noch ſehen kann, haben eine
Entfernung von über 500 Lichtjahren, und die kleinſten Stern-
chen, die unſere mächtigen Teleſkope noch zeigen, müſſen ſich
in Entfernungen befinden, die zu durchlaufen der Lichtſtrahl
mehrerer Jahrtauſende bedarf.

Die gute Soldakenmutter. Dem in Lörrach (Baden) er-
ſcheinenden „Anzeiger“ entnehmen wir folgendes Geſchichtchen:
Ein beim Manöver in einem Orte des Wieſentales bei einer
Witwe einquartierter Grenadier war nach einem anſtrengen-
den Marſch- und Manövertag ſehr ermüdet. und verfiel bald

nach Ankunft in ſeinem Quartier in tiefen Schlaf. Er hatte
vorher ſeine Wirtin gebeten, ihn um 6 Uhr zum Stiefelappell
wecken zu wollen. Gegen 346 Uhr wollte die Frau den Sol-
daten wecken, fand ihn aber im tiefſten Schlummer. Das große
Mitleid mit dem geſund Schlafenden ließ ſies nicht übers Herz
bringen, ihn zu wecken. Aufs beſte putzte ſie ſelbſt die Grenag-
dierſtiefel, nahm ſie unter den Arm und ging nach dem Appell-
platz, wo bereits die Kömpagnie angetreten war. und der
Hauptmann die Beſichtigung begonnen hatte. Ohne weiteres
trat ſie vor den Militärgewaltigen, hob die Stiefel nach mili-
täriſcher Art zur Kontrolle hin und meldete dem erſtaunten
Hauptmann, daß ihr Grenadier völlig erſchöpft ſei und in tie-
fem Schlafe liege, aus dem ſie ihn nicht habe reißen wollen.
Sie habe die Stiefel ſelbſt geputzt und bringe ſie jetzt an Stelle
des ruhenden Soldaten, der aber nichts davon wiſſe, höchſtei-
genhändig zum Appell. Ein ſchallendes Gelächter ging durch
die Kompagnie. Der Hauptmann ſelbſt zeigte ſich der Situg-
tion vollauf gewachſen, revidierte die Stiefel, fand ſie in Ord-
nung und entließ unter dem Kommando „Weggetreten“ die
ſoldatenfreundliche Matrone.

Lokales.

Merſeburg, 11. Oktober.
Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“. Jm Oberpräſidium

zu Magdeburg fand am 9. Oktober unter Leitung des Oberprä-
ſidenten von Hegel die Begründung der gemeinnützigen „Siede-
lungsgeſellſchaft Sachſenland“ ſtatt, die nach dem Vorbild der
oſtpreußiſchen, pommerſchen und ſchleſiſchen Landgeſellſchaft ſo-
wie der „Eigenen Scholle“ in Frankfurt a. O. gebildet iſt und
die Aufgabe hat, auch in unſerer Provinz die innere Koloniſa-
tion zu betreiben. Das bisher zuſammengebrachte Stammkapi-
tal beträgt 1370 000 Mark, wovon der Staat 500 000 Mark
beigetragen hat. Jm Aufſichtsrat befinden ſich u. a. der Ober-
präſident, der Landeshauptmann und der Präſident der Land-
wirtſchaftskammer. Zunächſt wird noch die „Eigene Scholle“,
die bekanntlich die Domäne Ummendorf und das bisher dem
Großherzog von Heſſen gehörige Gut SObisfelde zur Beſiedlung
erworben hat, dieſe Geſchäfte weiter abwickeln. Wenn das
Stammkapital des „Sachſenlandes“ durch weiteren Zutritt von
Privaten, Kreiſen und Städten ſowie demnächſt auch der Pro-
vinz die erforderliche Höhe erreicht haben wird, ſo wird
vorausſichtlich im nächſten Frühjahr die Geſellſchaft ſelbſt
das Werk der Beſiedelung in unſerer Provinz in die Hand neh-
men und die „Eigene Scholle“ hier ihre Tätigkeit einſtellen.
Es geht rüſtig vorwärts mit der inneren Koloniſation in der
Provinz Sachſen, dank der tatkräftigen, zielbewußten Mitar-
beit der führenden Perſönlichkeiten in unſerer Provinz. Die
Verdächtigungen freiſinniger Blätter, die dahin gehen, daß für
die innere Koloniſation nichts Weſentliches geſchähe, werden
durch die oben bezeichneten Maßnahmen aufs glänzendſte wi-
derlegt.Handlungsgehilfen und Zwangskrankenkaſſen. Die Er-

weiterung der Verſicherungsgrenze in der Krankenverſicherung
für Handlungsgehilfen von 2000 auf 2500 Mark zwingt weitere
Kreiſe der kaufmänniſchen Angeſtellten, ſich vom 1. Jcinuar ab
einer Krankenkaſſe anzuſchließen. Wie uns mitgeteilt wird,
hat die größte und älteſte kaufmänniſche Erſatzkaſſe, die Kran-
ken- und Begräbniskaſſe des Verbandes Deutſcher Handlungs-
gehilfen zu Leipzig, die Möglichkeit geſchaffen, daß ſich die
neuerdings verſicherungspflichtig werdenden Angeſtellten bei
ihr ſchon jetzt ohne ärztliche Unterſuchung für Ende Dezember
anmelden können. Wer früher, alſo ſofort, Mitglied werden
will, erhält vom Verbande Deutſcher Handlungsgehilfen die

Sonntag, den 12. Oktober
außerordentliche Vergünſtigung, daß er für dieſes Jahr
Verbandsbeitrag mehr zu zahlen braucht. Dieſer Vet
trägt ſonſt 4.50 Mark vierteljährlich. Wer dieſe Vergümt be
benützt, iſt vom Zwange, der Ortskrankenkaſſe beizutr Atigung
freit. Es iſt alſo den Handlungsgehilfen die beſte Gel en be
geboten, der leiſtungsfähigſten kaufmänniſchen Berufstaſ, deit
zutreten, die 19 Million Mark Vermögen beſitzt und ſe bei
weit über 50 000 Mitgliedern auch die Ber mit ihren

Welt iſt. ufskaſſe derKunſtausſtellung im Schloſßzgarten-Salon. Eingegan
iſt die 91. Monatsſerie des Thüringer Ausſtellungsvereins gen
dender Künſtler in Weimar mit zahlreichen Porträt Geman
von Arthur Schlabeck, Grunewald, die wegen der Art der v
handlung und Technit und Auffaſſung beſondere Veachtu
verdienen. Von den übrigen Eingängen ſind die Landſchate
bilder von Profeſſor Hugo Knorr, Karlsruhe, Oskar on
Chemnitz, Peter Paul, Dräwing und Reinhold Neubert in W
mar hervorzuheben. Von Herrn Bildhauer JuckoffSchko 2
iſt ſein neueſtes Werk: Zwei Kindergruppen in Gips hervorg
heben. Ferner ſind einige kleinere Landſchaften von Fran
lein Agnes Beisner hierſelbſt ausgeſtellt. u

Waſſerleitung. Am Dienstag, den 14. d. Mts. wird
die ſtädtiſche Waſſerleitung einer Spülung unterzogen. Vor
übergehende Trübungen des Leitungswaſſers ſind hierauf zu
rückzuführen. e

Provinzial Meiſterkurſe in Magdeburg. Die beteiligten
Handwerkerkreiſe werden darauf hingewieſen, daß die nächſten
achtwöchigen Vollkurſe, und zwar ſolche für Schneider, Schuh
macher, Gas, Waſſer- und Elektroinſtallateure, am Montag
den 5. Januar 1914 beginnen werden. Meiſter und Gehilfen
die beabſichtigen, daran teilzunehmen, werden gebeten, die
Anmeldungen ſpäteſtens 4 Wochen vor Beginn der Kurſe zu
bewirken, da anderſeits nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ältere
Meiſter hinter bereits vorgemerkten Gehilfen zurückſtehen müt.
ſen. Der Kurſus für Elektroinſtallateure wird an den Könige
Vereinigten Maſchinenbauſchulen abgehalten werden, alle ühri
gen finden in den Räumen des Gebäudes der Provinzial Me
ſterkurſe, Brandenburgerſtraße 10, ſtatt. Jede Auskunft wird
vom Leiter der Meiſterkurſe, Direktor Profeſſor Rudolf Boſſeſt
Magdeburg, Brandenburgerſtraße H, erteilt.

Noch eine Teuerungsmünze.
Der Aufſatz in Nr. 236 des Kreisblattes: „über zwei Teue-

rungsmünzen“ bewog mich, mir wieder einmal die in meinem
Beſitze befindliche Teuerungsmünze anzuſehen und mit den bei-
den beſchriebenen zu vergleichen. Jch fand ſie vor Jahren in
einem Hauſe meines Filials, wo ſie den Kindern zum Spielen
diente. Sie wurde mir auf meine Bitte überlaſſen. Die Münze
iſt aus Blei und hat einen Durchmeſſer von 31 Zentimetern.,
Die Vorderſeite trägt die Umſchrift: Du Kornjude. Den !2.
Märtz. Jn der Mitte rechts ift die n Geſtolt eines
Mannes, der an einem langen Stabe in der rechten Hand ein-
herſchreitet. Links ſieht man eine kleine weibliche Geſtalt, die
die Arme flehend emporhält. Oben links von dem Kopfe des
Mannes, offenbar des Kornjuden, iſt ebenfalls eine kleine
Frauengeſtalt, die mit der linken Hand nach oben weiſt und in
der abwärts geſtreckten Hand wie es ſcheint ein Gefäß
hält, aus dem Körner zur Erde niederrieſeln. Für die Fle-
hende eine tröſtliche Mahnung, daß Segen und Hilfe von oben
kommen. Unter den Geſtalten ſteht Theure Zeit 1694—1772
in zwei Zeilen. Die Rückſeite zeigt ein auf die Seitenwond
geſtelltes Scheffelmaß mit folgender Jnſchrift: Wer Korn
innehält, dem fluchen die Leute (innen). Aber Segen kommt
über den, der es verkauft (außen). Auf beiden Seiten des Ma-
ßes ſteht je ein Bäumchen. Die Unterſchrift lautet: Sprüche
Salomo 11 V. 26. Die Münze bezieht ſich alſo mit auf die
Zeit, aus der die unter l in dem angeführten Aufſatze beſchrie
bene ſtammt und hat die Unterſchrift der Notmünze auf die
Teuerung 1846—-47. Reinhardt, Pfarrer

Stift Merſeburgiſche Landkarte.
Eine hübſche Landkarte vom Stift Merſeburg hat Kom-

merzienrat Carl Berger dem Heimatkunde-Verein geſchenkt.
Sie iſt erſchienen bei Johann George Schreibern in Leipzig,
leider ohne Jahreszahl. Das ſchmucke Titelbildchen hat allerlei
Brauereiembleme. Große Bierfäſſer auf voll geladenem Wa-
gen von zwei kräftigen Merſeburger Schimmeln gezogen, die
ein roter Reitersmann lenkt. Andere Fäſſer lagern umher und
dazwiſchen ſteht friedlich eine Kaffee-Kanne und anderes Ge-
rät.

Das Bildchen iſt ein Hinweis auf das Bier-Brauen als
einen Hauptnahrungszweig der Merſeburger, von denen der
um 1700 ſchreibende Chroniſt Vulpius ſagt, daß ſie „ein ſehr
gut und geſund Bier“ haben, das auch in Halle von jeher gern
getrunken ward. Noch heute feiert der Bruder Studio das
Merſeburger Bier im Liede. Als es ſich im 30fährigen Kriege
im Jahre 1629 um die Frage handelte, ob die Stiftsſtadt Mer-
ſeburg geräumt werden ſollte, ſprach ein gewiſſer Quidam.
„Mein Rath wäre, wir bleiben hier, es iſt in der gantzen Welt
nicht beſſer als zu Märſeburg, da es ſo gut Bier hat.“

Die Einteilung der Merſeburgiſchen Stiftslande in 4 Am
ter: „Amt Merſeburg, Amt Lützen, Amt Lauchſtedt, Am
Schkeuditz“ iſt auf der Karte genau durchgeführt und durch
Farben unterſchieden. Die an das Stift Merſeburg angrenzen
den Gebietsteile kommen genau zur Darſtellung: „Gegen Mor.
gen das Amt Leipzig und das Amt Delitzſch, gegen Mittag da
Amt Pegau und das Amt Weißenfels, gegen Abend das Amt
Freyburg und das Mansgsßfeldiſche Land, gegen Mitternacht da
Stift Halle.“ Die Mitten, im Stiftsgebiet liegenden Dörfer

Fortſetzung auf nächſter Seite.
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du überzeugt worden, daß eine Beſeitigung der Schranke

ünde

J Die Jnnung darf ihre Mitglieder in der Annahme von
e

jzeichn

Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUunr. Sonntagsdlatt“. Sountag, den 12. Oktober.

m Tröllwitz („Crellwitz“) ſind als „Zur Schul Pforte
des bezeichnet. Das iſt mir neu. Nach den mir vorlie
gehöris nachrichten ſind Daspig und Cröllwitz „zum Amt Wei
u gehörige Stift Merſeburgiſche Lehn“. Die Karte iſt
fenfe ſche Bereicherung für die Sammlung des Heimat-Mu-
ne Dem freundlichen Schenker auch an dieſer Stelle be-

an. Schwickert.ſten ungs- Anderung.
die vom Reichsamt des Jnnern einberufene Handwerker-

hat, wie die „Deutſche Parlaments-Korreſpondenz“
tet auch zu einer Klärung in der vielumſtrittenen Frage

b ihebung oder Abänderung des S 1009 der Gewerbeord-
geführt. Dieſer Abſatz ſchreibt vor, daß die Jnnung ihre

Ancleder in der Feſtſetzung der Preiſe ihrer Waren oder Lei-
en, oder in der Annahme von Kunden nicht beſchränken

tung gn jener Konferenz ſind die Vertreter des Handwerks

100q dem Handwerk nicht förderlich ſein würde. Die
nende Beſtimmung hat nicht den aus ihr vielfach gefolger-

Einn, daß der Zwangsinnung überhaupt verboten ſein ſoll,
e wit der Preisbildung zu befaſſen, ſondern die Vorſchrift
t nur den Zwangsinnungen keine Befugnis, die Mitglieder

T Innehaltung der Preiſe zu zwingen. Jn der Konferenz iſt
un als zweckmäßig erachter worden, die Einheitlichkeit der

tslage zwiſchen Zwangs und freien Jnnungen durch eine
rung des Wortlautes des S 100q zum Ausdruck zu brin-
und es wurde folgende Faſſung vorgeſchlagen:

den nicht beſchränken. Zur Aufſtellung von Preisver-
iſſen für Waren oder Leiſtungen iſt auch die Pflichtin-

gung befugt, jedoch dürfen die Jnnungsmitglieder zur Einhal-
ung dieſer Preiſe gegen ihren Willen nicht verpflichtet werden.

Entgegenſtehende Beſchlüſſe ſind ungültig.“
Dieſen Vorſchlag hielten die Vertreter der Regierung für

diskutabel, ſie erklärten aber, daß mit dieſer Formulierung die
äußerſte Grenze ihres Entgegenkommens gegeben ſein würde,
und daß ihre abſchließende Entſcheidung von den weiteren
Erwägungen und Beratungen abhängig bliebe.

Ausland.
Paris, 10. Oktober. An Bord des franzöſiſchen Pan-

zerſchiffes „Diderot“ fand heute mittag im Hafen von Car-
tagena ein Frühſtück ſtatt, bei dem König Alfons und Präſident
Poincaré, die am Vormittag dort eingetroffen waren, neben-
einander ſaßen. Dabei wurden Trinkſprüche gehalten. Den
Redaktionen der Pariſer Abendblätter wurden gegen drei Uhr
nachmittags die Texte der Trinkſprüche mitgeteilt, jedoch mit
dem Bemerken, dieſe Reſümees nicht ohne nachfolgende Er-
laubnis zu ver öffentlichen. Dieſe Erlaubnis unterblieb, weil
in Cartagena mittags noch wichtige Änderungen an den Trink-
ſprüchen vorgenommen wurden. Der Satz, der noch in letzter
Stunde neu revidiert wurde, findet ſich in einer Anſprache Po-
incarés. Er lautet: „Die franzöſiſchen Offiziere und Mann-
ſchaften ſind glücklich, mit ihren ſpaniſchen und engliſchen Ka-
meraden ſich verbrüdern zu können in dieſem Mittelmeere, an
deſſen Küſten die Ziviliſationsbeſtrebungen Frankreichs und
Spaniens ſich berühren, wo in fortdauernder Jntereſſengemein-
ſchaft Frankreich und Spanien ihre friedlichen Bemühungen
fortſetzen.“ Die der franzöſiſchen Regierung naheſtehenden
Zeitungen ſind beſtrebt, in Berufung auf Madrider Äußerun-
gen der Meinung entgegenzutreten, daß Spanien irgendwelche
Verpflichtungen zur Verſtärkung ſeiner Wehrkraft habe einge-
hen müſſen. Der „Temps“ legt beſonderen Wert auf die Ver-
ſicherung des Madrider Regierungsorgans „Liberal“, daß in
der franzöſiſch- ſpaniſchen Freundſchaft keinerlei Gefahr für die

Zum Schul-Knfang
empfehle in grosser Auswahl zu billigsten Preisen:

Mädchen- Kleider
aus einfarbigen u. gemusterten Woll-
stoffen tür Schule u. Strasse für ger.

Alter von an
prima

Nadchen Name
in Ulsterform., in blau u. farbig ge-
musterten Stoffen sowie in Sammt

von

50
an

Vorschriftsmässige

Turnkleidung
in allen Grössen Vorrätig.

Kinder-Sweaters
in grösster Auswahl

2.50 1.95 1.75 1.35

beste

2.95

Kinder-Schürzen
Mädchen-Retorm-Schürzen

Vater mit hohem Falten-Volavt
in allen Grössen

NMädchen-Retorm-SsSchürzen
prima Water,
hübsch garnie

Mädchen-Halbretorm-Schün zen
prima Stoff und Verarbeitung

schwarze u tarbige Lüster- und

Stoffe vorzügl. Verarbeitung in

Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland liege.
Ein Berſiner Schwindier in Bayreuth verhaftet. Ein ge

riebener Gauner, der zwei Jahre lang Geiſtliche, höhere Be
amte und Offiziere in der Provinz auf das erheblichſte ge
ſchädigt hat, iſt von der Bayreuther Polizei verhaftet worden.
Der früher in Schöneberg wohnhafte Mützenmacher Ludwig
W. Mertel hatte ſeine in der Hauptſtraße gelegene Fabrit ſchlie
ßen müſſen und legte ſich nun auf Schwindeleien. M. bereiſte
ganz Deutſchland und gab in allen größeren Städten Gaſt-
rollen. Er ſuchte an allen Plätzen, an denen er ſich aufhielt,
höhere, meiſt penſionierte Beamte auf und erzählte dieſen un-
ter Tränen, daß er ſoeben auf einer Geſchäftsreiſe von ſeiner
Gattin ein Telegramm erhalten habe, daß ſeine einzige Tochter
geſtorben ſei. Da er ſich völlig verausgabt habe, ſo bitte er
um Reiſe- und Zehrgeld nach Hauſe. Der Schwindler gab
je nach der Stadt, in der er ſich aufhielt, ein möglichſt entlege-
nes Ziel an und erreichte es ſo, daß ſeine Opfer ſich zur Her
gabe von 50 bis 100 Mark verſtanden. Noch übler aber pflegte
er proteſtantiſchen und katholiſchen Geiſtlichen mitzuſpielen.
Er erſchien bei den Geiſtlichen und teilte dieſen unter Tränen
mit, daß ſeine Frau, mit der er ſich auf der Reiſe in der be-
treffenden Stadt aufgehalten habe, vor einigen Stunden plötz-
lich verſtorben ſei. Nachdem er dann den Geiſtlichen gebeten
hatte, bei der Beerdigung die Leichenrede zu halten, erzählte er
Schwindler, daß ihm auf der Reiſe das Geld ausgegangen ſei,
und daß er nun in ſeine Heimat fahren müſſe, um dort Kapi-
tal flüſſig zu machen. So glückte es ihm in zahlloſen Fällen,
Beträge von über 100 Mark zu erſchwindeln. Jn Bayreuth
ereilte ihn endlich das Geſchick. Bei dem Verhör gab M. zu,
auf die geſchilderte Weiſe in über 100 Fällen erhebliche Be-
träge ergaunert zu haben.

Bekannkwachung
Unter dem Schweinebeſtande des

Landwirts Schumann in Röſſen iſt
die Schweineſeuche ausgebrochen.
Merſeburg, den 10. Oktober 1913.

Der Amtsvorſteher des Bezirks
Spergau.

Vogel.

Gelegenheitskauf
ein grosser Posten vereinzelter Kinder-
Kleider in allen Grössen im Preise bis

50) erwässigt.

äää
Passage- Theater.

Lichtspielhaus,

mit Falten-Volhnt sehr 25 v
rt. Ware 1. 25

Gelegenheitskauf
Rein wollene Schul-Cheviots

130 br. extr. schwer 2.25
5090 br. 90

Halle a. s Leipzigerstr. ss8.

110 br. starke Jeden Mittwoch u. Sonnabend
ProgrammWechſel.

1.45
1.95 165

in grosser Auswalil u.

Hütte. Südwester. Prinz Heinrich-
und Sportmützen

billigsten Preisen.

Zur Vorführung gelangen
nurerſtklaſſige Schöpfungen
der Kinokunſt, ſinngemäß

durch unſer Theater- Orcheſter
egleibegleitet.

Alpacca-Schürzen.
11

allen
Blevle's Swealer u. Höschen

Beginn der Vorführnungen:
präziſe 4 Uhr nochmittags.

J 5 9Preislagen. das Beste was es gibt in grosser Sonn Feſttags um 5 Uhr.
Auswahl Jugend- Vorſtellung

Sweater-Höschen
1.50 0.95

3.50 3.00 2.35

Wetter-bapes
mit Kapuze und Durchgritfen in allen
Längen vorrätig grau u oliv

nur Sonntags nachmittag.

für Knaben- u. Iäd-
chen aus soliden Loden

Wolle. Gr.
r chui-Strümpfte. schwarz und braun

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12
platiert 45 50 55 60 65 70 75 80 85 90 100
reine Wolle in allen Grössen u Preislagen.

10. 13. Oktober
Oner

Mode-Kaufhaus Otto
Telefon 58. Merseburg.

Dobkowſt?,
Entenplan S.

durch Venedig.

Prinz Willi
11 dNatur-Bilder.

Sy ßhafte H umnoresf-S phbh D C Humores!ke

Gaumont-Woche.

J 2 Me ſt rDas Neueſte im

ſro und ſein Vormund.
150 De ndKöſtliche Komod e.

Bilde.

Verdingung.
Die F C F FiDie Anfuhr der im Jahre 1914 erforderlichen Steinmaterialien für

die Provinzialſtraßen
l im Aufſichtsbezirk Merſeburg l ca. 835 cbm Pflaſter-, Bord- und Bruch-

ſteine von den Bahnhöfen Merſeburg, Frankleben, Milzau,
Lieferung frei Bauſtelle von ca. 158 chm Kies;

à

frei Bauſtelle von ca. 450 cbm Kies:
e

Frl Bauſtelle von ca. 117 cbm Kies, ſowie
„Ausſchachtungsboden

oll zu 1. und 3.
im Gaſthof „Zur grünen Linde“

Bedingungen im Termin.
Kiesproben ſind zum Termin mitzubringen.

Weißenfels, den 9. Oktober 1913.

Der Vorſtand des Landesbauamts.

im Aufſichtsbezirk Merſeburg II ca. 1000 cbm Pflaſter-, Bord und Bruch-
ſteine von den Bahnhöfen Merſeburg und Kötzſchau, ſowie die Lieferung

im Aufſichtsbezirk Dürrenberg ca. 610 cbm Pflaſter- und Bruchſteine
von den Bahnhöfen Kötzſchau, Corbetha und Dürrenberg die Lieferung

die Abfuhr von 300 cbm

am Montag, den 13 Oktober 1913, vormittags 9 Uhr,

u in Merſeburg, zu 3. am Dienstag,Atober 1913, nachmittags 2 Uhr, im Gaſthof Zum Kronprinzen“
Porbitz Dürrenberg geteilt vergeben werden.

Menſchen und Masken II.

ſowie die

r

I

die Nähmaschine des 20. Jahrhunderts.

Neue Spezial- Apparate für den
Hausgebrauch.

Singer bo. Nähmaschinen Art. Bes.
e Merseburg, Markt 12.

Großer dramatiſcher Schlager in
2176) 3 Akten.

Die Direktion

V

e

Chaiselongues,
Sofas.

Matratzen.
Sota-Umbauten.

Rilligste Preise.

G. Schaible
Möbelfabrik,

Halle a. S. Am Ratskeller.
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für jecles Alter,

in solider Stoffart und in neuesten Mode-

in elegantester Verarbeitung

sind jn selten grosser Auswah

am Lager.

Merseburg.
Grösstes Spezialhaus

bls

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
S

MNoden

e

für Herren- und Knaben-Moden.

rürstiſche
Brauerei Röstritz

braut ſeit länger denn 500 Jahren
das weltberühmte Köſtritzer Schwarz-
bier, das mit goldenen Medaillen und
vielen Auszeichnungen im Jn- und
Auslande ausgezeichnet iſt. Köſtritzer
Schwarzbier iſt ein wirklich erprobtes,
von ärztlichen Autoritäten aner-
kanntes Kraft und Geſundheitsbier
für Kranke, Schwache, Nervöſe, Blut-
arme, Bleichſüchtige und ſtillende
Nütter. Geſunde, die körperlich
oder geiſtig angeſtrengt arbeiten,
ſollten als beſtes und bekömmlichſtes
Hausgetränk Köſtritzer Schwarzbier
trinken. Viel Ertrakt, wenig Alkohol,
nicht ſüß. Achten Sie beim Einkauf
auf das geſ. geſch. Flaſchen-Etikett

mit dem Fürſtlichen Wappen.
Nur echt bei: Vernhard Geltzſchner,
Biergroſßhèöla., Merſeburg-Mücheln,
Karl Schmidt, Unter-Altenburg; A.
Welzel, Domplatz; Chr. Vohm Nachf.
Jnh.: Reinh. Sachſe, An der Geiſel 5.
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Henkels
Bleich Soda.
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Dir. Poft Sohn

III
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

Sconntgag, den 12. Oktob

Zum Schul-Ankane
empfehle 3 grosse billige Posten

Knaben- Anzüge
in neuesten Formen und Parben, nur bestbewährte hQualitäten altbare

Serie Serie II Serie IIIfarbig u. blau neueste Farben Prinz Heinrich u
Sport- Formen

M. 3. M. 4.50 r. 7.

mit und ohne LeibchSchul-Hosen aus Resten goarbeitel don 1.20 e

Otto Dobkowit, Entenplan 9.

d r ä

G l d
3

d

Jahrhundertfeier der Völkerſchlacht b. Leipzi

in Merſehurg am Freitag den 17. Oktober 93

Allüberall in Deutſchland wird die Jahrhundertfeier der
denkwürdigen Oktobertage feſtlich begangen werden. Dieſe
einzigartigen Tage, in denen wirklich nationales Deutſchtum,
deutſche Freiheit und deutſche Kraft ihren glänzenden Höhe-
punkt erreichte, iſt auch die Stadt Merſeburg berufen,
durch beſondere Feiern der groſzen vaterländiſchen Erinnerung
würdig zu gedenken. Die Bürgerſchaft unſerer Vaterſtad

fordern wir daher auf, ſich an dieſer nationalen Kundgebung
recht zahlreich zu beteiligen. Kein Merſeburger ſollte fehlen,
wo es gilt, die Erinnerung großer Tage und ihrer Helden
der Gegenwart ins Gedächtnis zu rufen!

Für die Gedenkfeier
den Gruppeunfeiern iſt folgende Ordnung aufgeſtellt

a Der Fackelzug
beginnt 7* Uhr abends von der Ober- Altenburg (Provinzial-Verwaltungs-
Gebäude) aus.

Ordner: Redakteur Fr. Rößner.
Turn- und Sportvereine.
Gruppenführer: Kaufmann F. W. Benneke.
Stellvertretender Gruppenführer: Bankbeamter Heyne.
Jnnungen, Königl. Seminar u. ſonſtige Vereine,
Gruppenführer: Maurermeiſter Günther.
Stellvertretender Gruppenführer: Bäckermſtr. Klappeubach

Geſangvereine und ſonſtige Vereine.
Gruppenführer: Kalkulator Barthel.
Stellvertretender Gruppenführer: Reg.-Sekr. P. Müller.
Militärvereine, Schützen und Kgl. Gymnaſitum.
Gruppenführer: Rechnungsrat Eichardt.
Stelloertrektender Gruppenführer: Bäckermſtr. Hüthel.

Die Fr iwillige enerwehr unter Leitung des Branddirektors Hirſch
feld wird den Zug erröffnen und ſchlieſzen.

Der Ordner, die Gruppenführer und deren
reiſe Armbinden. Es wird im allgemeinen Intereſſe gebeten,
ordnungen dieſer Herren unbedingt Folge zu leiſten.

Der Fackelzug nimmt folgenden eDom, Domſtraße, Burgſtraße, Markt, Roßmarkt, Breiteſtraße,
Obere Breiteſtraße, Schmaleſtraße, Markt, Entenplan, Voll

Gruppe I.

Gruppe II.

Gruppe III.

Gruppe IV.

Stellvertreter tragen
o nel l

hardtſtraße, Teichſtraße, Clobigkauer Straße, Steinſtraße
Friedrichſtraße, Annenſtraße und Lauchſtedter Straße nach der
Ehrenſäule. Dortſelbſt
J Feſtredner: Sup. Prof. Bithorn.Gedenkfeier. Niederlegung eines Kranzes am Denkmal

Der Rückmarſch erfolgt durch die Lauchſtedter Straße, Eiſenban-
ſtraße, Teichſtraße nd Weißenfelſer ar d T Hier

3 Feſtredner: erlehrer Dr. Taube.Schlußfeier. Danach Zuſammenwerfen der Fackeln.

d uce e (Turnvereine pp.) Funkenburg.
(Jnnungen pp.) Cafſino.
(Geſangvereine pp.) Tivoli
(Militärvereine pp.) Neues
Schützenhaus.

Die Ausgabe von Programmen hierzu erfolgt in
Lokalen am Saaleingange.

Der Vorstand des Ausschusses-
Thiele. Dr. Taube. Fr. Rößner.

g. BVruppeGruppen Gedenkfeiern grure

Gruppe IV.
in folgenden Lokalen:

Tnrofden einzelnen

ec.

T

beſtehend in einem Fackelzug mit anſchließen

ar
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